Mehr Musik in der Schule

„Tag der Musik“ 2009

Geschichte

In den letzten 35 Jahren wurden in den Gemeinden die Musikschulen aufgebaut. Die Angebote der Musikschulen liefen parallel zum Angebot der Volksschule. Diese bietet für die OberstufenschülerInnen seit 150 Jahren den Instrumentalunterricht als Freifach an. Traditionell bieten auch die Blasmusikvereine Instrumentalunterricht für Blasinstrumente an. Um die Musikausbildung zu koordinieren, wurden engagierte Musikverbände bei kantonalen Behörden vorstellig.

Vor 23 Jahren wurde eine Vorlage zur Koordinierung des Instrumentalunterrichts im Grossen Rat knapp abgelehnt. Vor 12 Jahren wurde wiederum ein neuer Versuch unternommen. Der Regierungsrat verwies darauf, dass dieses Anliegen zum Projekt „der Neuverteilung zwischen Kanton und Gemeinden“ gehöre und daher bei der Erarbeitung dieser Neuorganisation mitberücksichtigt werden soll. An den Verhandlungen zur „Neuverteilung“ im Grossen Rat wurde zwar bekräftigt, sowohl vom damaligen Regierungsrat wie vom Präsidenten der Ammännervereinigung, Dr. Marcel Guignard, dass Instrumentalunterricht ein wichtiges Anliegen sei, und dessen Koordination wünschenswert. Der Kredit für die Neuverteilung war aber aufgebraucht und für unser Anliegen hatte man kein Geld mehr. Die KMA  wurde aufgefordert, zu einem anderen Zeitpunkt ihre Anliegen wieder vorzubringen. 

Die KMA, Koordination Musikbildung Aargau, vereinigt Musikverbände (siehe letzte Seite), die sich für die Musikbildung und für die Ausübung und Förderung von Musik jeglicher Art im Kanton Aargau einsetzen. Für diese Organisationen ist die KMA eine Informationsplattform. Sie koordiniert, vernetzt und ist Ansprechpartner für Fragen der Musikbildung.

1996 fanden die Stapferhausgespräche, organisiert vom Departement Bildung, Kultur und Sport, dem Verband Aargauischer Musikschulen,  Pro Argovia und dem Stapferhaus Lenzburg statt. Aus dieser Tagung ging die Gründung der KMA hervor. Die KMA erarbeitete zusammen mit einer Projektleitung das „Thesenpapier zur Musikbildung“. (www.kmaargau.ch) Aufgrund dieses Thesenpapiers einigten sich die Verbände der KMA auf die zwei zentralen Forderungen:

· Das Freifach Instrumentalunterricht wird auch für Primarschülerinnen- und Schüler angeboten.

Status quo: Die ergänzenden und dringend notwendigen Angebote der Musikschulen werden vom Kanton nicht mitgetragen, weder finanziell noch administrativ. Eltern und Gemeinden tragen die Kosten. Das hat zur Folge, dass der Instrumentalunterricht für Primarschulkinder von Gemeinde zu Gemeinde unterschiedlich geregelt ist und sehr kostspielig sein kann.  Es gibt Gemeinden, wo 25 Minuten Instrumentalunterricht  Fr. 1'000.-- pro Semester kosten! Zusätzlich bezahlen die Eltern Instrumente und Noten. Oft fehlt das Angebot eines Sozialtarifs. 

· Instrumentallehrpersonen der Volksschulstufe werden analog der übrigen Lehrerschaft einheitlich und kantonal besoldet.

Die Administration und Organisation der Musikschulen ist unkoordiniert, daher auch komplizierter und aufwändiger als nötig. Leidtragende sind die Musikschulen und die  Instrumentallehrpersonen. 

Eine Oberstufenschülerin, ein Oberstufenschüler wird von seiner Instrumentallehrperson unter zwei verschiedenen Vertragsverhältnissen unterrichtet. Die erste Drittellektion ist  Freifachangebot des Kantons. Da unterrichtet die Instrumentallehrperson unter kantonalen Vertragsverhältnissen wie alle übrigen Volksschullehrpersonen. Die restliche Lektionszeit fällt unter den Anstellungsvertrag der jeweiligen Gemeinde. 

Instrumentalpersonen arbeiten oft an mehreren Musikschulen. Das bedeutet, dass Instrumentallehrpersonen an jeder Musikschule einen Arbeitsvertrag mit der Gemeinde und einen Arbeitsvertrag mit dem Kanton abschliessen müssen. Die Instrumentallehrpersonen verlieren bei so vielen Anstellungsverhältnissen ihre sozialen Rahmensicherheiten. 

Die Musikschulen übernehmen die Organisation des kantonalen Freifachs Instrumentalunterricht, werden vom Kanton dafür jedoch nicht entschädigt. Dieser Vertragsdschungel führt zu Doppelspurigkeiten und einer aufgeblasenen Administration.

Musikunterricht soll jedem Kind zugänglich sein

Neue wissenschaftliche Studien zeigen auf, dass sich das aktive Musizieren auf die Sozialkompetenz, die Selbstkompetenz und die kognitive Entwicklung der Heranwachsenden positiv auswirken. Musizieren wird von den Hirnforschern als die komplexe Hirntätigkeit bezeichnet. Daher setzt sich die KMA dafür ein, dass es allen Kindern und Jugendlichen möglich ist, ein Instrument zu erlernen.

 Am kantonalen „Tag der Musik“ soll von morgens bis abends Musik in allen Varianten und Schattierungen zu hören sein. Alle Musikausübenden, Vereine und Musikschulen im Kanton Aargau werden aufgefordert, aktiv an diesem Anlass mitzumachen. 

Programm “Tag der Musik” 11./12. September 2009

Freitagabend und Samstagmorgen: Musizieren in den Gemeinden 

Es soll im ganzen Kanton Aargau musiziert werden: Morgenmusik, Abendmusik, Strassenmusik, Blasmusik, Chormusik, Streichmusik, alle möglichen Musikformationen sollen aufspielen.

Samstagnachmittag: Musizieren in Aarau

13.30 – 15.00 
Aufspiel von grösseren Musikformationen aus dem ganzen Kanton an zentralen Plätzen

15.30 – 17.00
Veranstaltung im KuK

Die Hauptveranstaltung findet im grossen Saal des KuK in Aarau statt. Es spielen: 

· Trommler Aarau

· Kadettenmusik Aarau

· Orchester und Chor der Schulen Aarau

· Siggenthaler Jugenorchester, 

· Band 

Kabarett FitzlaffHaenni führt durch das Programm

Redner: 

· Regierungsrat Alex Hürzeler, “Musikbildung im Kanton Aargau”

· Hector Herzig, Präsident VMS Verband Musikschulen Schweiz: „Musikalische Bildung im Kontext der Bildungslandschaft CH“

Aussagen verschiedener Verbände der KMA zu den zwei Forderungen

VAM, Verband Aargauischer Musikschulen: 

· Musikschulen sind Kompetenzzentren. 

· In der Zusammenarbeit mit der Volksschule sollen diese Zentren den Instrumental-unterricht organisieren- mit professionellen Strukturen und der dazu nötigen kantonalen Anerkennung.

· Unterschiedliche Lohnansätze von kantonalen und kommunalen Vorgaben behindern die Entwicklung der Musikschulen als wichtigste musikalische-bildende Institution für unsere Kinder. 

ais, Argauische Instrumental- und Schulmusiklehrpersonen und die Lehrpersonen für Musik 

      und Bewegung (Musikgrundschule) der aargauischen Musik-, Volks- und Mittelschulen.

· Alle Schülerinnen und Schüler der Volksschule sollen Instrumentalunterricht als Freifach,

     .wie die OberstufenschülerInnen, besuchen dürfen.

· Soziale Abfederungen müssen jedem Kind den Zugang zum Instrumentalspiel ermöglichen.

· Die Anstellung der Instrumentallehrpersonen muss dringend vereinheitlicht und vereinfacht werden.

SMPV, Aargau, Schweizerischer Musikpädagogischer Verband Sektion Aargau

· Ein Grossteil der SMPV-Mitglieder ist an Musikschulen angestellt und unterstützt die Forderungen nach Vereinheitlichung und Vereinfachung der Anstellungsverhältnisse.

· Je mehr Kinder vom Freifachangebot Instrumentalunterricht profitieren, desto mehr adoleszente Musikinteressierte werden später das Angebot der Privatunterrichtenden SMPV nutzen. 

AMV, Aargauer Musikverband

· Musik ist überall gefragt! Stellen Sie sich ein Fest oder einen Umzug ohne Musik vor, nicht zu denken! Die Blasmusikgesellschaften übernehmen eine wichtige kulturelle Aufgabe im Kanton. Um diese Aufgabe auch in Zukunft erfüllen zu können, muss der Nachwuchs früh und von professionell ausgebildeten Instrumentallehrpersonen übernommen werden.

Jugendmusik Aargau

· Kinder sollen möglichst früh an die Musik geführt werden. An der Musikschule sollen die Kinder auf ihren Instrumenten unterrichtet werden. In den Ensembles der Musikschulen sollen sie früh mit dem gemeisamem Musizieren in Kontakt kommen um später in einer Jugendmusik das Rüstzeug für das Mitspielen in einem Blasmusikverein zu erlangen.

Wissenschaftliche Studien (www.kmaargau.ch Archiv weitere Unterlagen)

· Wer Musik macht hat mehr vom Gehirn. (Interview mit L. Jäncke
 Weltwoche 38/06) 

Wissenschaftliche Studien zum aktiven Musizieren:

Viele Wissenschaftler forschen intensiv über das aktive Musizieren. Die neuen Bildgebenden Verfahren ermöglichen  den Hirnforschern zu beobachten, was im Hirn beim aktiven Musizieren abläuft.

Lutz Jäncke, Professor für Neuropsychologe der Uni Zürich hat herausgefunden:

Das Hirn kann wie ein Muskel trainiert werden. Aktives Musizieren ist Krafttranig für das Hirn. Es gibt keine effizientere Möglichkeit das Hirn zu trainieren. Mitten im Sprachzentrum des Gehirns ist der Rhythmus angesiedelt. Wird ein Instrument gespielt, wird auch immer das Sprachzentrum mittrainiert. Lutz Jäncke sagt: „Ich finde, jedes Kind sollte an Musik herangeführt werden und ein Instrument lernen. Und zwar ein Instrument, das es mag, mit dem es sich identifizieren kann“.

Waldemar Weber, (www.ewaweber.ch) hat von 1988 - 1991 die Schweizerische- Nationalfonds - Studie „Bessere Bildung mit mehr Musik“ geleitet. 

Kinder besuchen mehr Wochenlektionen Singen und Musik, dabei werden die Lektionen in Mathematik, Sprachen und Realien reduziert. Das Erstaunliche: Die Schulklassen mit erweitertem Musikunterricht, EMU, erbringen auch in den Fächern Mathematik, Sprachen und Realien mindestens gleiche Leistungen wie die jeweiligen Vergleichsklassen. Die Schülerinnen der EMU-Klassen sind sozialer und konzentrierter.

Professor Hans Günter Bastian („Kinder optimal fördern - mit Musik“, Serie Schott SEM 8381) hat in Berlin die Langzeitstudie „Musik(erziehung) und ihre Wirkung“ geleitet. Nebst EMU erlernte hier jedes Kind auch ein Instrument. Diese Studie bietet überzeugende Argumente, künftig der Musikerziehung einen zentralen Platz in der Schule einzuräumen.

Studien belegen:

· Musik fördert die Intelligenz

· Musik stärkt das Selbstbewusstsein

· Musik ist Persönlichkeitsbildung


· Musik schult das Körperbewusstsein

· Musik fördert Kreativität 

Schulmusik

Weiter setzt sich die KMA für die Schulmusik ein. Sie hat ihre Forderungen an den Lehrplan 21 formuliert und eingebracht. Das BKS unterstützt unsere Forderungen. Die sicher notwendigen Harmonisierungsbestrebungen im Lehrplan 21 veranlassen alle Fachschaften um Stundenplanpositionen zu kämpfen. Alle Fachverbände haben ihre Lobbyarbeit gesteigert. 

Wir Musiker und Musikpädagogen verfielen dem Irrtum, zu glauben, dass Fach Musik spreche für sich. In den letzten Jahren mussten wir aber feststellen, dass es an den Rand gedrängt wurde. Intensive Lobbyarbeit ist notwendig, um die Entscheidungsträger von der Wichtigkeit der Musikerziehung zu überzeugen.

Mitglieder der KMA:

Ais

Aargauer Instrumental- Schulmusiklehrpersonen und Lehrpersonen für Musik und Bewegung (Musikgrundschule)

AMV 

Aargauischer Musikverband

IAM
 
Instrumentallehrpersonen an aargauischen Mittelschulen

JUGENDMUSIK AARGAU

PH Nordwestschweiz Pädagogische Hochschule Nordwestschweiz

SJO

Siggenthaler Jugendorchester (Vertretung Jugendorchester)

SMPV Aargau Schweizerischer Musikpädagogischer Verband Aargau

VAM

Vereinigung Aargauischer Musikschulen

VASP
Vereinigung Aargauischer Schulpflegepräsidentinnen und –präsidenten

Und diverse Fonds und Vereine

